
Trophäenjagd. Roland Faesser, «Not in the Wildest Dreams» (2008).

Das Geweih in den Wolken
Kunsttrophäen von Roland Faesser in der Galerie mitart

MARIA BECKER

Roland Faesser hat die
Galerie mitart mit einer 
bunten Menagerie bevöl-
kert. Doch von einer feind-
lichen Übernahme kann 
nicht die Rede sein, 
«Friendly Outgrowth» hat 
der Künstler seine Aus-
stellung genannt. 

Ein wenig ist es so wie 
mit der Geschichte vom 
Wettlauf zwischen dem Ha-
sen und dem Igel. Eben noch 

hatte man angesichts von 
Faessers   Jagdtrophäen   in
der Ausstellung «Friendly
Outgrowth»  an  Jeff  Koons 
den amerikanischen Meister 
des kunstgewerblichen Kit-
sches gedacht, dann liest 
man den Titel: «Ceci n’est 
pas un Koons». Und wirklich 
ist dieser mit blauem Metal-
liclack überzogene Hirsch-
kopf, dessen Geweih ein auf-
geblasener Plastikaffe   ent-

wächst, ein echter Faesser.
Neun dieser «Trophies» hän-
gen an der Wand der Galerie 
mitart. Dass es insgesamt 50 
werden sollen, weiss Gale-
ristin Sylvia von Niederhäu-
sern zu berichten, und dass 
ein bekannter Rennfahrer 
an Faessers Objekten inter-
essiert ist. Die Kunst als Tro-
phäe, dieser Gedanke muss 
Sportlern geradezu natür-
lich erscheinen.

Es ist nicht das erste Mal, 
dass  der  in  Lima geborene
Roland Faesser mit  solchen
Jagdtrophäen arbeitet. 
Bereits 2005 hatte er Antilo-
penköpfe mit Karostoff über-
zogen und sie wie eine Ah-
nenreihe vergangener Erfol-
ge an der Wand aufgereiht. 
Die Wildnis war damit end-
gültig zur Raumdekoration 
geworden. Die neue Serie, 
die 2006 mit der Arbeit 

b7.ausstellungen.

«Fishing Clouds» startete – 
das einzige Tierpräparat mit 
Fell, in dessen Geweih sich 
eine längliche Wolke verfan-
gen hat –, treibt es bunter. 
Einem der Plastikköpfe hat 
Faesser eine rote Lackmaske 
übergestülpt, die hinten ge-
schnürt ist. Im Geweih trägt 
das Rotwild Unmengen von 
nackten Barbiepuppen, die
mit schwarzen Kabelbindern 
befestigt sind. Die SM-Vari-
ante? Und wieder ertappt 
uns der Titel: «Not in the wil-
dest dreams». 

SPIELTRIEB. Für Fantasien 
scheint lediglich der Betrach-
ter zuständig zu sein. Faesser 
will nur spielen. Und so fügt 
er drei Königspudel zu einer 
schwarz-weissen Assemblage 
zusammen oder verklebt so
viele Stofftiere miteinander, 
bis ein kompakter Block ent-
steht. Mag sein, dass Faesser
der in Winterthur und Zürich 
Architektur studierte, sich in 
der Kunst von den Notwen-
digkeiten seiner Branche er-
holt oder dass er eine beson-
dere Variante des lateiname-
rikanischen magischen Rea-
lismus entwickelt hat. Viel-
leicht gewinnt er dem Alltag 
aber auch nur eine fantasie-
vollere Seite ab. So beisst 
sich bei einem seiner Kunst-
am-Bau-Projekte eine Riege 
kleiner Echsen auf einer 
Mauer eines Frankfurter Kin-
dergartens in den Schwanz. 
Liefen sie nicht hintereinan-
der her, befände sich dort 
Stacheldraht.

Im Schaufenster in der 
Reichensteinerstrasse, wo 
Sylvia von Niederhäusern in 
der ehemaligen Bäckerei seit 
fast einem Jahr ihre Galerie 
betreibt, sind kleine Spiel-
objekte zu sehen, ein Strick-
teddy in einem roten Skistie-
fel und eine Comicschildkrö-
te auf einem Pflock. Spiel-
zeug hat es Roland Faesser 
überhaupt angetan, so
nimmt  er  den  Begriff  des 
Haustieres sehr wörtlich und 
lässt den Kopf und die Hin-
terläufe eines Pudels aus ei-
nem lang gestreckten Haus-
kubus herausschauen oder
Reihen mit Affenköpfen. Die 
Fantasie veranlasst hier man-
chen freundlichen, wie auch
skurrilen Auswuchs. 

> mitart Gallery, Basel, 
Reichensteinerstrasse 29. Bis 
27. September, Mi 16–20, Do 
& Fr 16–18, Sa 12–16 Uhr.
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